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Design als Intervention
Jörg Petruschat 
Für eine bessere Welt – An der Fakultät Gestaltung werden Vorschläge 
für Nachhaltigkeit erkundet, erforscht und umgesetzt
In den letzten Jahren treten immer mehr Designer auf, denen es weder ausreicht noch sinnvoll erscheint, bloß Dienstleister 
für die Erlebnisgesellschaft zu sein. Das hat natürlich auch den 
Grund, dass für die begrenzte Zahl an Jobs im Umfeld der großen 
Konzerne weltweit zu viele Designer ausgebildet werden. Servili-
tät und die Bereitschaft zum Lohndumping helfen nicht, um in 
den überkommenen industriellen Strukturen irgendwie doch 
noch ins große Geschäft zu kommen. 
Masterarbeit von Manuel Milde: Entwicklung eines Gerätes, das, zusammen mit einem Smartphone, kostengünstig Wärmedaten an 
Gebäuden erfassen und analysieren kann. Entwurf eines anwendungsfähigen Prototyps sowie eines Designmodells.
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So fragen Designabsolventen zunehmend danach, wie sie den 
Burnout von Mensch und Erde stoppen können. Denn was ist 
dringender als die Umgestaltung einer Gesellschaft, die auf rück-
sichtsloser Ausbeutung natürlicher und menschlicher Ressour-
cen beruht hin zu einer Gesellschaft der Nachhaltigkeit?
Allerdings ist das mit dem Verdienst in diesem Aufgabenbe-
reich nicht so einfach. Fast jedes Unternehmen wird nach Ge-
schäftsmodellen ﬁnanziert und geführt, denen die Steigerung 
von Produktivität und damit die Steigerung des Verkaufs von Pro-
dukten in den genetischen Code eingeschrieben sind. Wer das 
Wachstum an Produktivität bedient, nur weil die Banken hinter 
den Unternehmen ihre Zinserträge einfahren wollen, wird der 
Überhitzung kaum entkommen.
Deshalb arbeiten Designer, die an Nachhaltigkeit interessiert 
sind, entweder mit Unternehmen, die durch alternative Banken 
- jenseits der regulären Zinsdoktrin - kreditiert werden, oder die 
frei von vorauseilender Verschuldung sind. Oder sie arbeiten in-
terventionistisch. Interventionis-
tisch heißt: Sie erarbeiten ziemlich 
radikale Vorschläge, wie Nachhal-
tigkeit in der Gesellschaft veran-
kert werden kann in Form von Pro-
dukten und Dienstleistungen und 
bieten diese Vorschläge auf dem 
freien Markt der Internetblogs und 
Crowdfunding-Plattformen an. In dieser Form führen sie das De-
sign auf seinen ursprünglichen Kern zurück: Vorschlag zu sein 
für eine Debatte über den Sinn der Produktion und des Konsums 
von Ressourcen.
Dafür sind Kompetenzen nötig, die an vielen Hochschulen 
nicht im Zentrum der Ausbildung stehen. Das alte Spiel mit Varia-
tionen an der Form und die Erschließung neuer Erlebnishorizonte 
mag als Dienstleistung genügen, für eine Gesellschaft, die am Kon-
sum erstickt und auf Auswege angewiesen ist, genügt das nicht.
Neben die Kreativität treten Fähigkeiten zu Analyse und 
Kritik, sowie das Vermögen, komplexe Gefüge und Strukturen 
überblicken und gedanklich organisieren zu können. Eine Kultur 
jenseits des Wachstums lässt die einfachen Lösungen der Ver-
gangenheit: „Wir machen das einfach komplett neu!“ nicht mehr 
zu. Wer der Zukunft Handlungsspielräume erhalten möchte, der 
muss die Frage beantworten, wie das, was materiell bereits vor-
handen ist, aufgehoben, umgenutzt werden kann.
Design als Intervention kann aber auch heißen, dahin zu 
gehen, wo am dringendsten Änderung an verschleißenden, zu-
kunftsfeindlichen Verhältnissen und Strukturen offensichtlich 
ist. Dafür gibt es oft sogar Geld. Denn einige auch politisch 
Verantwortliche und unternehmerisch Aktive haben nicht nur 
begriffen, dass die Welt nur mit Ökonomien und Kulturen der 
Nachhaltigkeit eine lebenswerte Perspektive hat, sondern auch, 
dass ein Wandel hin zu nachhaltigen Lebensstilen Anstöße, In-
itiativen erfordert. Deshalb geben weitsichtige Unternehmen, 
Kommunen, Stiftungen, Verbände Geld für Impulse, die in diese 
Richtung zielen.
Allerdings wächst der Wert von Vorschlägen für mehr Nach-
haltigkeit mit der Anzahl der Stakeholder, die an diesen Projek-
ten beteiligt sind. Dazu zählen neben den Designern Ingenieure, 
Betriebswirte, Juristen, Community Organizer und natürlich all 
diejenigen, die mit diesen Vorschlägen zukünftig zu Recht kom-
men müssen. Designer arbeiten hier nicht allein, sondern in ei-
ner „Band“. Sie können, wenn sie gut sind, aus den vielfältigen 
Interessen der Stakeholder ein Bild generieren, dass die Zukunft 
begreifbar werden lässt, in dem sie Gestalt gewinnt. Aber erst die 
Verwandlung von Debatten und Bildern in Prototypen, die zei-
gen, wie es geht und wie es nicht geht, geben den gemeinsamen 
Anstrengungen für eine bessere Welt Kraft und Wirksamkeit.
Prototypen sind keine Spielwiesen einzelner Disziplinen. In 
ihnen kumuliert technische mit ästhetischer, kulturelle mit öko-
logischer Intelligenz in einem ganz handgreiﬂichen Sinne. An 
den Prototypen zeigt sich die Funktionsfähigkeit des ganzen Un-
ternehmens. Prototypen sind das Gemeineigentum aller Diszipli-
nen, die an einem Projekt beteiligt 
sind, das Medium, in dem die In-
teressen zusammenkommen und 
integriert werden.
Designer werden, wenn es um 
die Zukunft geht (und nicht nur 
um eine Verlängerung der Ge-
genwart), immer weniger aus der 
Abgrenzung gegenüber anderen Akteuren handeln, als vielmehr 
mit dem Gestus der Solidarität und Kooperation. Die vielen inter-
nationalen Aktivitäten, die mit „open“ und „co“ gelabelt werden, 
wie Open Source, Open Design, Co-Design, Partizipation usw. 
zeigen, wie virulent das Thema ist.
Das alles wird an der Fakultät Gestaltung erkundet und ex-
perimentiert. Professoren und Studierende untersuchen gemein-
sam, deﬁnieren neu, was Forschung im Design heißen kann - in 
interdisziplinären Konstellationen, oft in enger Bindung an Ak-
teure aus Wirtschaft und Kultur. Und wir machen Vorschläge. Es 
lohnt sich vorbeizuschauen.
Eine Kultur jenseits des Wachstums 
lässt die einfachen Lösungen der 
Vergangenheit nicht mehr zu. 
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